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95. Geschäftsbericht der Liechtensteinischen 
Landesbank 

Ueber d a s  Geschäftsjahr 1956 können wir  
d e m  Bericht dieses Insti tutes folgendes entneh
men :  

Das Berichtsjahr brachte für Liechtenstein 
zwei Ereignisse von besonderer Bedeutung, 
nämlich den  50. Geburts tag Seiner  Durchlaucht 
des  Landesfürsten, und den  150. Jahres tag  der 
liechtensteinischen Selbständigkeit.  Beide Fest
lichkeiten, an  denen  nicht nur  die  gesamte Be
völkerung Liechtensteins, sondern auch zahlrei
che ausländische Gäste teilnahmen, bedeuteten 
große Treuekundgebungen für Fürst  und Land. 
A u s  diesen besonderen Anlässen gab  unser In
st i tut  Goldmünzen zu 25 und 50 Franken mit 
dem Bildnis des  Fürstenpaares aus. 

W e n i g e r  erfreulich ist d ie  weltpolitische La
ge. Die Spannung zwischen Os t  und  W e s t  ha t  
sich verstärkt .  Der zeitweise zutage getretene 
Optimismus ist mit  d e r  Zuspitzung der Suez
krise und mit den bedauerlichen Vorgängen in 
Ungarn jäh  zerstört  worden.  

In  der  Weltwirtschaft  zog im allgemeinen 
de r  hohe Konjunkturstand noch wei ter  an. Voll
beschäftigung und Mangel  an  qualifizierten Ar
beitskräften kennzeichnen d ie  Situation. 

Der gute  Geschäftsgang de r  schweizerischen 
Wirtschaft brachte naturgemäß auch unserem 
Lande Nutzen. Die Konjunktur  trat  wieder in 
sämtlichen Branchen in Erscheinung. Vom Ex
portgeschäft, das  gegenüber  d e m  Vorjahre  
durchwegs höhere  Umsatzziffern aufweisen 
kann, profit ierte in ers ter  Linie d ie  metallver
arbei tende Industrie. A b e r  auch alle übrigen 
Fabrikationsbetriebe und  namentlich die Tex-
til-, keramische, chemische sowie Konserven-In
dustrie, s ind v o m  Expansionsprozeß erfaßt  wor 
den. Hervorzuheben ist auch die Bauwirtschaft, 
welche durch d i e  Erstellung von  Häusern  zur 
Deckung des Wohnbedarfs,  aber  auch durch d i e  
Erweiterung v o n  Industr iebauten und die Ver
gebung d e r  öffentlichen Hand in allen Sparten 
Vollbeschäftigung zu verzeichnen hatte.  Infolge 
de r  fortschreitenden Industriealisierung. ist d ie  
Anspannung des hiesigen Arbeitsmarktes noch 
fühlbarer geworden. In  de r  Industrie, im Ge
werbe  wie  auch teilweise in der  Landwirtschaft 
muß ten  im vers tä rk ten  Maße Fremdarbeiter  
herangezogen werden. Das Hotel- und Gast
hausgewerbe verzeichnete — gesamthaft  gese
h e n  — eine anziehende Frequenz. Der  anhal
tend gute Verdienst  s t ä rk te  die Kaufkraft un
serer  Bevölkerung. Daher  haben alle Gruppen 
des  Gewerbestandes,  vorab  jedoch d e r  Detail
handel, größere Umsätze erzielt und zweifellos 
Gelegenhei t  gehabt,  Reserven zu schaffen. 

Die Landwirtschaft h a t t e  einersei ts  unter  der 
auf einen frühlingshaften J anua r  folgenden Käl
tewelle im Februar,  die den Gemüse- und Obst
kul turen zusetzte und in den  Rebbergen ver 
heerend  wirkte,  sowie anderseits  un te r  d e m  
anhaltend regnerischen. W e t t e r  in den  Sommer
monaten, welches d ie  Kartoffel-, Getreide- und 
Maisernte a r g  in Mitleidenschaft zog, zu leiden. 
Fettheu- u n d  Emdernte w a r e n  reichlich, dage
gen  d ie  Einbringungsmöglichkeiten w e g e n  d e r  
Regenperiode schlecht, was  zur Vollbeschäfti
gung de r  Grastrocknungsanlage führte. Zufrie
denstel lend w a r e n  d ie  Milcheinlieferungen an  
d e n  Sammelstellen. Die Viehpreise zeitigten 
bis in den  Sommer hinein verhältnismäßig gün
stige Resultate, sanken  a b e r  nachher bei spär
lichem Handel  ab. Die Tiefkühlanlage, erstellt 
von  einer  Genossenschaft  in d e r  Gemeinde Trie-
sen, zur Aufbewahrung von  Fleisch, Gemüse etc. 
für ihre Mitglieder, fand allseits Interesse. Die 
Landwirtschaft, a ls  wesentlicher Wirtschafts
zweig unseres  Landes, h a t  im abgelaufenen wie  
in den  vorausgegangenen J a h r e n  wenig  ertrag
reiche Zeiten gehabt.  W e n n  sich die Lage nicht 
bessert,  wird  mancher Landwirt  sich ernstlich 
mit  d e r  Aufgabe seines Betriebes beschäftigen 
müssen, was  seh r  bedauerlich wäre .  

Die Kosten d e r  Lebenshaltujig sind auch im 
Berichtsjahre wieder  ges t iegen/^Auf  Ende De

zember beläuft sich d e r  Index de r  Konsumen
tenpreise auf  177,4 Punkte und ist um 3,8 höhe:  
als vor  Jahresfrist.  Dur<h d i e  Ver teuerung von 
zahlreichen Wel thandelswaren  stieg ebenfalls 
der  Großhandelsindex von 215,5% auf  225,1% 
(Basis Augus t  1939 — 100). 

A m  schweizerischen Geldmarkt  w a r  schon im 
J a h r e  1955 eine gewisse Anspannung festzu
stellen. Sie ha t  sich im Berichtsjahre verschärft 
und auch au f  den Kapitalmarkt übergegriffen. 
Auf  das Jahresende  hin trat  sie in ausgeprägter  
Form in Erscheinung. Die Ursachen l iegen im 
vermehrten Bedarf der  au f  Hochtouren laufen
den  Industrie und  in  den  hohen  Ansprüchen, des  
Baumarktes. Teilweise wird  d i e  Knappheit  auf 
die  restr ikt ive Währungspol i t ik  zurückgeführt. 
Trotz d e r  Versteifung ha t  d i e  Schweizerische 
Nationalbank ihre Diskontrate von \Vi°/c und 
den  Lombardsatz auf 2'/z% unveränder t  stehen 
lassen. F ü r  kurzfristiges Leihgeld (Callgeld) 
wurden  vorübergehend bis z u  1%% und  d a r 
über  bezahlt  und  für ausgesprochenes Termin
geld sind seh r  gu te  Sätze bewill igt  worden,.;— 
Obligationen - Typen  zu 3 und 3 K % ,  
beim anlagesuchenden Publikum kein Interesse 
mehr u n d  selbst  Anleihen mit  e iner  Verzinsung 
von 3"/2% bei Ausgabekursen un te r  pa r i  wur
den  nicht voll gezeichnet. Daher  konnte  man  
beobachten, daß  beispielsweise Kraftwerkan
leihen bereits zu 3Va% emit t ier t  werden  muß
ten. Auch d e r  Zinsfuß mehrjähr iger  Kassa-Obli
gat ionen von Banken stieg au f  3 K % ,  u n d  da  
und  dort sind v o n  Bankinsti tuten mit Lokalcha
rak ter  Zinse bis z u  2>Vz% konzedier t  worden.  

Recht lebhaft  w a r e n  die  Geschäfte a n  d e n  
Wertschriften-Börsen. Mit d e r  Geldverknap
p u n g  t ra t  an den Schweizer-Börsen ein stet iges 
Abbröckeln der  Kurse ein, w ä h r e n d  d ie  Ereig
nisse am Suezkanal wie  in  Os teuropa  bei  aus
ländischen W e r t e n  sogar Kurseinbrüche von  
außerordentlicher Heftigkeit brachten. Sobald 
die Angst  internat ionaler  Verwicklungen ge
bann t  war ,  g e w a n n e n  d i e  Kurse  allmählich wie
der  an  Boden. Immerhin konnten  die Kursein
bußen bis Jahresende  noch nicht als aufgeholt  
gelten.  

Der Goldbestand d e r  Schweizerischen Natio
na lbank  ha t t e  im J a h r e  1956 erstmals d i e  Sie
benmill iarden - Franken  - Grenze überschritten. 
Er deckt bei einem Bilanzwert von  Fr. 4 869.89 
für ein Kilogramm Feingold d i e  gesamten Ver
bindlichkeiten d e s  Währungsinst i tutes  mi t  ca. 
8 8 %  und die Banknoten allein mi t  rund 122%. 
Im Frühjahr  ließ die  Schweizerische National
b a n k  d ie  bisherige Zwanzigfrankennote durch 
e ine  neue  ersetzen u n d  brachte eine Zehnfran
kennote  in Umlauf. 

Bedeutenden Umfang nahmen d ie  Umsätze im 
Devisengeschäft an, was  nicht zulet'zt auf  ge
wisse  Lockerungen in  d e r  Devisenbewirtschaf
t ung  einer Anzahl von  Staaten zurückzuführen 
ist. Der US-Dollar verharr te  größtenteils auf 
dem untern  Intervent ionspunkt  d e r  Schweizeri
schen Nat ionalbank v o n  4.28'/2. Dagegen ver
mochte sich der  Kurs des  Kanadischen Dollars 
von  US-Dollar zu  t rennen  u n d  konn te  sich durch 
vers tärkte  Nachfrage bis Fr. 4.48 erhöhen. Grö
ßeren  Schwankungen w a r e n  d. Pfunde al ler  Ka
tegorien und  die jenigen Währungen ,  welche 
sich mehr  oder  weniger  nach d e m  Pfund rich
ten, ausgesetzt.  Von  d e r  Deutschen Mark  haus
s ier te  d e r  für d e n  Ankauf  von  deutschen Wer t 
papieren best immte l iberalisierte Kapitalmarkt 
zeitweise bis auf  Fr. 105.—. Auf  dem Noten
sektor  sind mit  einigen zeitbedingten Ausnah
men keine al lzugroßen Kursschwankungen zu  
verzeichnen gewesen.  

Auf  d e m  Goldmarkt  herrschte — abgesehen  
von d e r  Zeit  d e r  Suezkrise — international e in 
ziemlich ruhiges Geschäft. F ü r  Goldmünzen be
stand immerhin e in  beachtenswertes Interesse. 
Das schweizerische 20 Fr. Goldstück (Vreneli)j 
erreichte zeitweise e i n e n  Preis v o n  ungefähr)  
Fr. 36.—, während ,  es im J a h r e  1955 von de r ]  

Schweizerischen Nat ionalbank nodi  offiziell zu 
Fr. 28.60 zu r  Abgabe kam.  

Der konjunkturel le  Aufschwung d e r  liechten
steinischen Wirtschaft kommt  auch in d e r  
Staatsrechnung Liechtensteins zum Ausdruck. 
Im Voranschlag für 1955 w a r e n  d ie  Mehrausga
ben mit über  Fr. 870 000.— beziffert. Demge
genüber  wies  a b e r  die Staatsrechnung nach vor
her igen  namhaften Abschreibungen und bei ei
ner  Schuldentilgung von 621 811.90 nur  noch d e n  
Fehlbetrag von  Fr. 1 808.53 aus. Auch im Vor
anschlag für das J a h r  1956 ist ein mutmaßliches 
Defizit mit Fr. 363 807.17 enthalten, wobei aber  
neben  e inem umfangreichen Bauprogramm für 
Anleihensti lgungen Fr. 632 632.83 ins Budget 
aufgenommen sind. 

Im Ausgleichsfonds d e r  Alters- und Hinter-
lassenenversicherung (AHV), d e r  unserem In
sti tut  zur Verwal tung übergeben ist, liegen 
schon beachtliche Mittel. Der AHV-Fonds ist 
für uns  ein wil lkommener Geldgeber zur Be
streitung d e r  großen Ansprüche auf dem Hy-
pot'hekensektor. 

Die Entwicklung unserer  Bank nahm im Jah
re 1956 überdurchschnittliche Formen an. Im 
einzelnen berichten wir über  d i e  verschiedenen 
Geschäftszweige wie folgt: 

Unsere  B i l a n z s u m m e  nahm über  10% 
auf  Fr. 101 252 119.22 zu und ha t  dami t  erstmals  
in d e r  Geschichte unserer  Bank d i e  Hundert-
Millionen-Grenze überschritten. Der U m s a t z  
belief sich auf  Fr. 609 510 444.15 gegenüber  Fr. 
464 666 991.67 im Vorjahr .  

Im Passivgeschäft ist vo r  allem d i e  namhaf
te Erhöhung der  S p a r e i n l a g e n  von Fran
k e n  31 455 460.79 auf Fr. 34 772 374.60 in d i e  
A u g e n  springend. Im Gesamtzuwachs von  Fr. 
3 316 913.81 sind d ie  mit 869 484.47 Fr. kapitali
s ie r ten  Zinsen inbegriffen. A u s  dem Schulspa
ren  result ier t  bei 3837 Büchlein ein Spareinla
gens tand  v o n  Fr. 491 648.94. Die Bewegungen 
auf  den  Sparkonten im J a h r e  1956 mit  Einzah
lungen von  Fr. 10 417 789.85 und Auszahlungen 
von Fr. 7 100 876.04 müssen als äußerst  umfang
reich bezeichnet werden. Diese s ta rke  Bewe
gung  ist darauf  zurückzuführen, daß  wi r  bisher 
bei Abhebungen  die Einhaltung d e r  Kündi
gungsfristen nicht ver langten und lediglich d e n  
in  den  Vorschriften für Bezüge ohne vorherige 
Kündigung festgesetzten Zinsabzug verrechne
ten.  

Ebenfalls u m  261 000.— Franken zugenom
m e n  h a t  de r  Kassenobligationen-Bestand, de r  
die Höhe von  Fr. 16 516 500;— erreicht. Gegen 
Ende des  Rechnungsjahres mußten  wir, gleich 
ande rn  Bankinstituten, die  Ausgabebedingun
gen in d e r  Hinsicht günst iger  gestalten, als wir 
e ine  !4%ige Zusatzerhöhung mit  kürzeren 
Laufzeiten konzedierten. Damit  geben wi r  un
se re  Kassenobligationen derze i t  zu 23A°/o auf 
3 Jahre ,  3 %  auf  4 J ah re  u n d  3 K %  a u f  5 J a h r e  
fest für Konversionen und gegen Barzeichnung 
ab.  

Ein u m  zusammen Fr. 5 911 696.89 vermehrter  
Bestand a n  Kundengeldern t r i t t  bei d e n  Check
rechnungen und  Kreditoren au f  Sicht und Zeit 
in Erscheinung, v o n  denen  in  d e r  Bilanz Fran
ken  25 516 487.17 als Sichtgeld und Franken  
17 140 990.— als Einlagen mit  festen Verfalls
terminen figurieren. Der Zuwachs i s t  beträcht
lich u n d  findet seine Begründung in  den  guten 
wirtschaftlichen Verhältnissen.  

Von  d e n  uns weiters  anver t rau ten  fremden 
Geldern sind noch die  Bankenkreditoren mit ei
nem Saldo v o n  Fr. 284 000.54 gegenüber  Fran
ken  69 455.05 a m  Ende d e s  letzten J ah re s  er
wähnenswer t .  

Auf  d e r  Aktivsei te  d e r  Bilanz haben  die so
fort greifbaren Mittel, wie  Kasse, Postchedc u. 
Valuten  eine Zunahme von  Fr. 4 278 353.46 auf 
Fr. 6 307 734.05 erfahren. Die Coupons und 
Wechsel g ingen insgesamt um Fr. 4 185.05 zu
rück und  s t ehen  mit  Fr. 1 019 347.45 zu  Buch. 
Dagegen we i sen  d i e  Bankendebitoren a u f  Sicht 
und Zei t  e inen u m  1 634 994.28 Franken höhe
r e n  Saldo aus  und erscheinen in d e r  Bilanz mit 
Fr. 23 846 828.84. I n  dieser Position sind be
trächtliche Mittel als jederzeit  verfügbar  ent
hal ten.  

Spielplätze gesuchtl 
Mit d e r  Vers tädterung unserer  größeren Ge

meinden macht sich immer mehr  ein g roßer  
Mangel bemerkbar,  nämlich Spielplätze fü r  
Kinder und die heranwachsende Jugend. Durch 
d ie  Verbauung findet sich immer weniger  geeig
netes  Gelände und  so kommt  e s  leider immer  
mehr  vor, daß  d ie  Kinder auf  d e n  Straßen spie
len. Natürlich bin ich mir d e r  Schwierigkeiten 
voll  bewußt,  d i e  sich d e n  Behörden stellen,  
w e n n  es heißt, solche Möglichkeiten zu erschlie
ßen. Anderersei ts  wird  es aber für d i e  Eltern 
immer schwieriger, d i e  Kinder von d e n  Stra
ßen  fern zu halten u n d  desha lb  glaube k h ,  d a ß  
man doch wenigstens die Möglichkeiten prüfen 
sollte, u m  solche Anlagen zu schaffen. 

Eine junge  Mut te r .  

Unser  Wertschriftenbestand 'hat sich im Lau
fe des  Geschäftsjahres 1956 um Fr. 896 049.— 
vermehr t  und erreicht damit  d i e  Höhe v o n  Fr. 
13 739 550.—. Bei d e n  Wer tpapieren  handel t  e s  
sich neben  festverzinslichen Obligationen 
schweizer. Banken, des  Staates Liechtenstein 
und d e r  Liechtensteinischen Kraftwerke haupt 
sächlich u m  kurzfristige Schatzanweisungen d e r  
Schweizerischen Eidgenossenschaft mi t  gestaf
felten Fälligkeiten. 

Angest iegen um d e n  verhältnismäßig gerin
gen  Betrag von Fr. 112 606.41 auf Fr.5 073 616.11 
sind d ie  Konto-Korrent-Debitoren mit  Deckung. 
Verr inger t  u m  Fr. 56 563.75 auf Fr. 7 476 637.60 
h a t  sich d e r  Bilanzposten d e r  Konto-Korrent-
Vorschüsse u n d  Darlehen a n  öffentlich-rechtli
che Körperschaften, was  auf vorgeschriebene 
Ti lgungen zurückzuführen ist. D i e  Darlehen ge
g e n  Bürgschaft und  Hinter lagen sind von Fran
k e n  205 014.70 au f  Fr. 185 952.50 zurückgegan
gen. Auf ein bewegtes  J a h r  k a n n  infolge d e r  
regen  Bautätigkeit  unsere  Hypothekenabtei lung 
zurückblicken. Das Hypothekargeschäft  h a t  im 
Berichtsjahr au f  d e m  Gebie te  d e r  Wohnungs 
baufinanzierung bisher d i e  umfangreichsten Um
sätze  zu verzeichnen. Der Nettozuwachs v o n  
Fr. 4 439 416.70 d e r  v o n  uns gewähr ten  Hypo
thekardar lehen übertrifft  denjenigen  d e s  Vor 
jahres  um über  1 Million Franken. A n  n e u e n  
Dar lehen u n d  a u s  Darlehenserhöhungen s ind  
insgesamt Fr. 6 297 711.87 ausbezahlt  worden .  
Hereingeflossen durch gänzliche Darlehenstil
gungen  oder  durch ausgedungene Amortisat io
n e n  im W e g e  des  Annuitäten-Systems s ind u n s  
Fr. 1 858 295.17. D e r  Gesamtbestand ist m i t  
Fr. 40 897 144.17 in  d i e  Bilanz aufgenommen.  
D e n  schweizerischen Hypothekenbanken ist v o n  
hohe r  Stelle angesichts d e r  besonderen Lage a m  
Geld- u n d  Kapitalmarkt  empfohlen worden, e i n e  
zurückhaltende Kreditpolitik zu betreiben. Die
s e n  Rat wird sich auch unsere  Bank zur Richt
l inie machen müssen. Obwohl  gegen  Ende d e s  
Geschäftsjahres für n e u e  Hypotheken  von v ie 
len  andern Bankinsti tuten bereits d e r  3 K % i g e  
Zinssatz eingeführt  wurde ,  blieb d e r  Zinsfuß 
unseres  Hypothekenbes tandes  mi t  354% u n v e r 
änder t .  

Die  vors tehenden Zahlen  u n d  Erläuterungen 
ü b e r  d i e  einzelnen Geschäftssparten zeigen,  
daß  unsere Jahresrechnung s e h r  zufriedenstel
lende  Liquiditätsverhältnisse aufweist .  

Die  Gewinn- u n d  Verlustrechnung ist durch  
d e n  regen Geschäftsgang unserer  Bank im J a h r e  
1956 wiederum günst ig  beeinflußt worden. Bei  
d e n  Aktivzinsen we rden  Fr. 2 371 756.30 a u s g e 
wiesen,  die  sich gegenüber  d e m  Vor jahre  zufol
ge  Erhöhung de r  z instragenden Anlagen u m  Fr .  
262 928.81 vermehrten.  Aus  d e m  Hypotheken
geschäft ergeben sich Mehrzinseinnahmen v o n  
Fr. 138 521.82, und d i e  Gesamteingänge s t e h e n  
in d e r  Bilanz mit  Fr. 1 354 925.17. Größere Zins-
/ 


